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Die palästinensische Nationalanleihe 


Wie der New-Yorker Korrespondent des Londoner 
„Daily Telegraph“ telegraphiert, seien bereits alle Ar¬ 
rangements wegen Auflegung der palästinensischen 
Regierungsanleihe, im Betrage von 10 Millionen Doll, 
getroffen. Die Anleihe wird je zur Hälfte in England 
und Amerika im Januar nächsten Jahres begehen 
werden. In Amerika glaubt man, dass dort die Ver¬ 
breitung der Anleihe keinen Schwierigkeiten begegnen 
wird, obwohl sie bloss mit 7 Prozent verzinst werden 
wird, während andere ausländische Anleihen 8 bis 
9 Prozent bedingen (Zürich kostet, sogar seine letzte 
amerikanische Anleihe gegen 10 Prozent und ebenso 
viel wird von Bern verlangt. „J.P.Z.“) Die Anleihe ist 
binnen 30 oder 35 Jahren rückzahlbar. Der Ertrag 
wird für Bahn- und Wegebau teil, wie auch für Re¬ 
gierungsbauten und die Entwicklung von Telegraph 
und Telephon Verwendung finden. 

Brarudcis' Memorandum. 

Das den Resolutionen der amerikanischen zion. 
Exekutive zu Grunde liegende Memorandum Brandeis*, 
wurde merkwürdiger Weise selbst vom offiziellen Or¬ 
gan der amerikanischen Zionisten, „Dos Yiddische 
Folk“, erst am 15. Oktober veröffentlicht, nachdem 
es bereits in zahlreichen Zeitungen anderer Länder 
erschienen war. Da dies Memorandum nach den auf 
der Sitzung der Exekutive gefassten Resolutionen auch 
Grundlage der Beratungen der vom 25. bis 28. Nov. in 
Buffalo tagenden amerik. zion. Jahreskonferenz sein 
wird, ist es wohl unnötig, auf die besondere Bedeu¬ 
tung desselben für den gesamten Weltzionismus be¬ 
sonders aufmerksam zu machen. Je nach ihrer inneren 
Parteischattierung nehmen jetzt schon die zion. Zei¬ 
tungen verschieden dazu Stellung. So meint der oppo¬ 
sitionelle „Jewish Chronicle“ in einem „Sezession“ 
betitelten Leitartikel, dass dies Memorandum die Spal¬ 
tung der zion. Partei bedeutet. Die deutsche „Jüd. 
Rundschau“ bezweifelt in einem „Falscher Alarm“ 
überschriebenen Artikel diesen Alarmruf des „Jewish 
Chronicle“ und meint: „Uns tut ruhig Blnl vor allem 
not“. Charakteristisch ist, dass das „Yiddische Folk“ 
darauf hinweist, dass das Memorandum von Brandeis 
während seiner 13 eher fahrt, also noch ganz frisch 
unter den Eindrücken der Londoner Konferenz ver¬ 
lässt worden ist. Inzwischen solle sich auch Brandeis* 
Standpunkt mehr dem der zion. Führer in London ge¬ 
nähert haben. Die gefassten Resolutionen sprächen 
dafür, dass die Einheit der Partei aufrecht erhalten 
bleiben wird. Aber auch die Stellung Weizmanns zu 
diesem Memorandum ist nicht ganz klar. Einerseits 
ist die nach Palästina abgegangene zion. Kommission 
ausschliesslich aus sogenannten Vertrauensleuten 
Brandeis’, wie Simon, De Lierne, Szold, zusammen¬ 
gesetzt; anderseits gellt Weizmann demnächst nach 
Amerika, um wie es heisst die amerikanischen Zio¬ 
nisten zu seinem Standpunkte* der nicht d r des Bran¬ 
deis ist, zu bekehren. Zweifellos ist dieses von hoher 


Sachlichkeit getragen und bietet eine Unmasse von 
Anregungen für die praktische Arbeit, weshalb wir 
es im Auszuge wiedergeben. 

Als nächstes Ziel betrachtet Brandeis, Palästina 
in verhältnismässig kurzer Zeit mit einer überwiegen¬ 
den jüd. Einwohnerschaft zu bevölkern, die aus wirt¬ 
schaftlich hinreichend kräftigen Elementen besteht, 
sich mit der Zeit, zu einer einheitlichen Volksgemein¬ 
schaft verschmilzt, um schliesslich ein unter Selbst¬ 
verwaltung stellendes Gemeinwesen (oommonwealth) 
zu werden. Die Aufbringung der Gelder, dev soge¬ 
nannten „Kriegsausgaben“, deren absolute Notwendig¬ 
keit nicht gestattet auf Rentabilität zu sehen, kann 
nicht völlig oder nur in erheblichem Masse privater 
Unternehmung überlassen werden. Kein Kapitalist 
würde ein Risiko eingehen, ohne Aussicht auf ent¬ 
sprechenden Gewinn. Die Juden im Galuth müssten 
also selbst die nötigen Fonds aufbringen lind ver¬ 
walten. Die aufzubringenden Summen würden am bes¬ 
ten in Form von Kapitalsanlagen gezahlt werden, wie 
bei nein „1. L. T. * oder der „Zionist Commonwealth“ 
und dürften nicht die Form von zinstragenden Dar¬ 
lehen annehmen, da Zinsen auf lange Zeit hinaus 
nicht herausgewirtschaftet werden können. Die ein¬ 
zige zu übernehmende Verpflichtung wäre, dass das 
Geld in vernünftiger und wirksamer Weise ausge¬ 
geben wird. Abgesehen von den Aufgaben des Land¬ 
kaufes, der Aufforstung und der Befriedigung uner¬ 
lässlicher öffentlicher Erfordernisse obliegt den Juden 
im Galuth die Aufbringung solcher Fonds, die als re¬ 
guläre Kapitalsanlage behandelt sein wollen. Bei der 
Kreditbeschaffung für landwirtschaftliche, industrielle 
und kommerzielle Unternehmungen werden öffentli¬ 
che Institutionen in der Ergänzung der:privaten gute 
Dienste leisten und die notwendige Zinsenlast erleich¬ 
tern. Einbegriffen in den Kreis der Krediterteiler sind 
die Konsum- und Produktiv-Genossenschaften. Diese 
von der „A.P. C.“ und dem „I.C.T.“ ursprünglich 
übernommenen Aufgaben können von diesen nicht 
mehr erfüllt werden, da ein erheblicher Teil ihrer 
Gelder in Darlehen an die Zion. Organisation oder die 
„Zionist Commission“ oder aber in Grundbesitz und 
Hypotheken angelegt sind. Man müsste also das ar¬ 
beitende Kapital des „I.C.T.“ und der „A. P. C.“ so 
verstärken, und zwar teils durch Kapitalserhöhung, 
teils durch Abzahlung der Darlehen und Verwertung 
des Grundbesitzes und dei Hypotheken, dass sie in 
der Lage wären, kurzfristigen Kredit für Handel und 
Industrie zu gewähren. Dringend notwendig ist. die 
Aufnahme einer regen Bautätigkeit. Auch diese Kosten 
sind zum Teil als Kriegsausgaben vom Diaspora Ju¬ 
dentum zu tragen. Dieses müsste auch mit Beiträgen 
sowohl als Kapitalsanlage wie zur Deckung der lau¬ 
fenden Ausgaben für Forschungsinstitute aus helfen, 
da Palästina noch zu arm ist, um die Ausgaben, .die 
die Erforschung eines jeden neuen Landes mit sich’ ’ 
bringt, die normaler Weise vom Gemeinwesen seifest: -■ 
getragen zu werden pflegen, ans eigenem decke iL; zu.* 
können. Bis zu einem gewissen Grade mag auchTloTcf 
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für die Erziehung einzelner Personen auf gleiche Weise 
beschafft werden, doch müssten in dieser Hinsicht 
ganz enge Grenzen streng gezogen werden. Die an¬ 
gestrebte Entwicklung ist unmöglich, ohne eine im 
wesentlichen sich selbst erhaltende Bevölkerung. Die 
Notwendigkeit schneller Besiedelung im Verein mit 
den Bedingungen des Landes erlauben ins nicht, die 
Siedler sich selbst zu überlassen und sind wir ge¬ 
zwungen, selbst jene neuen Bedingungen zu schaffen, 
unter denen Selbsterhaltung allein möglich ist. \\ ir 
dürfen jedoch darin keinen Schritt weiter gehen als 
notwendig ist, da wir sonst die Siedler demoralisieren, 
jede Entwicklung hemmen und ein Bevölkerung von 
Unerwünschten schaffen würden. \\ ir dürfen also 
nur sorgen für Land, Wasser, Gesundheit, Aufforstung, 
Krediterleichterung, gewisse W ohngelegeuheit, Insti¬ 
tutionen für nötige Forschung und für einen begrenzten 
Betrag für Erziehung. Nur dann können wir unser 
Ziel, eine möglichst sich selbst erhaltende Bevölke¬ 
rung zu schaffen, erreichen, wenn wir den Siedlern 
beibringen, die gleichen Schwierigkeiten auf sich zu 
nehmen, wie sie kühne Pioniere auch in anderen 
Ländern zu tragen haben. Die Parole muss sein: „Man 
kann nicht leicht in Palästina Geld verdienen“ und 
„Es ist kein leichtes Leben dort für irgend wen“. Das 
Beispiel einfacher Lebensführung, hoher. Denkungs¬ 
art. und harter Arbeit müssten die zion. Beamten 
geben. Es ist klar, dass die Zion. Organisation als 
solche weder direkt noch indirekt irgend welche Hilfe 
gewähren sollte, um eine Einwanderung nach Pa¬ 
lästina zu veranlassen, was allerdings nicht bedeutet, 
dass sie nicht denjenigen eine zeitweilige Hilfe leisten 
soll, die augenblicklich ins Land kommen, jedoch nicht 
eher, als es unbedingt nötig ist. Im Augenblick wäre 
es besser, diese Hilfstiitigkeit dem „Joint“ zu über¬ 
lassen und sich solchen Arbeiten zuzuwenden, die 
sofort als auf bauende Massnahmen gewertet werden 
können. Es ist politisch und wirtschaftlich wichtig, 
dass Palästina weitgehend „Selbstversorger“ wird. Fin¬ 
den Erfolg unseres ganzen Werkes ist es unerlässlich, 
dass wir die vom Oberkommissär aufzulegende Pa- 
lästina-Nationa 1 -Anieihe mit aller Energie unterstützen 
und muss das amerikanische Judentum seinen Teil 
übernehmen. 

Danach müsste die Zion. Organisation Fonds für 
folgende Zwecke schaffen: a) Wirkliche Kapitalsan¬ 
lagen: Pal. Regierungsanleihe, ,,J. C. IV*, „A. P. C.“ 
und Landesbank, b) Quasi Kapitalsanlagen: Zion. Ge¬ 
meinwesen, Aktien für Wasser-, Elektrizitäts und Be¬ 
leucht ungszwecke, Irrigation und Drainage, Baupro¬ 
jekte, verschiedene landwirtschaftliche Unternehmun- 
gen. c) Spendenfonds: Aerztliche Hilfe, Forschungs¬ 
institute, Aufforstung, Universität, Bibliotheken, Mu¬ 
seen, Landkauf, laufende Erziehungsausgaben, jedoch 
in engen Grenzen, sodass ein erheblicher Teil von den 
Palästinensern selbst aufzubringen ist. Diese Fonds 
müssen zweckmässig verwendet, und soweit nötig, 
deren Verwaltung durch von uns kontrollierte Gesell¬ 
schaften, Institutionen oder Beamte durchgeführt wer¬ 
den. Es ist: jedoch zu hoffen, dass in der Verwaltung 
unserer Weltorganisation bald eine durchgreifende Ver¬ 
besserung stattfindet, sodass im allgemeinen solche 
Sonderaktionen nicht notwendig sein werden. Wer 
für erwähnte Zwecke Mittel hergibt, muss die Sicher¬ 
heit haben, dass die Gelder, Kapitalsanlagen wie Spen¬ 
den, auch wirklich hestimmungsgemäss verwendet 
werden. Deshalb muss gefordert werden, dass die 
Verwaltungskosten der Zion. Organisation in all ihren 
Teilen durch die Schekolim gedeckt werden. Die Ver¬ 
waltungskosten der Landes- und Lokal Organisationen 
müssen durch Landesbeiträge oder durch besondere 
Spenden zu Gunsten der Verwaltung und Propaganda 
gedeckt werden. Von den als Kapitalanlage oder 
Spenden einfliessenden Geldern darf nichts für die 


Unkosten verwendet werden, welche durch die Auf¬ 
bringung der Gelder entstehen, es sei denn, dass der 
hierfür bestimmte Prozentsatz rechtzeitig und aus¬ 
drücklich in den Prospekten der betreffenden Samm¬ 
lung angegeben ist. Auch muss häufig und in weitestem 
Masse Rechnung gelegt werden. Die Organe, durch 
welche diese Sonderaufgaben direkt oder indirekt sei¬ 
tens der Zion. Organisation zu unternehmen sind, wer¬ 
den verschieden sein, je nach dem Charakter der be¬ 
treffenden Aufgabe. Als oberste Instanz sollte ein 
massgebender „Board of Trustees“ gegründet werden, 
der, soweit es sich beispielsweise .um die Hadassa 
handelt, der amerikan. Zion. Org. «und dem „Joint“ 
verantwortlich wäre. Ohne näher auf die Form der 
Reorganisation einzugeheri ist zu betonen, dass die 
Beschlüsse für die Reorganisation der Zion. Organi¬ 
sation Amerikas das Ergebnis der Beratung kleiner 
Arbeitskomitees sein müssten, die alle Vorschläge zu 
prüfen und der Exekutive einen reichlich durchdachten 
Plan vorzulegen haben werden. Die Neuorganisation 
muss uns unter allen Umständen befähigen, die Zio¬ 
nisten direkt an die drängende Frage des praktischen 
Wiederaufbaues heranzuhiingen. Sie muss uns dazu 
führen, dass wir die Phrase vom Scheidewege wahr 
machen und uns nicht mehr als Propagandabewegung 
empfinden, nur die weihende Kraft giit noch, die 
aus Unternehmungen mul praktischer Arbeit, stammt. 
Auch dürfen wir nie aus dem Auge verlieren, dass 
unsere Pläne stets die Möglichkeit der Zusammenarbeit 
aller Juden bieten müssen, auch jener, die zwar nicht 
die Zion. Organisation aufzubauen haben, aber mit ihr 
Anteil nehmen wollen am Wiederaufbau Palästinas. 

Eric Drummond und die Juden. 

Sir Eric Drummond, Generaldirektor des Sek¬ 
retariats des Völkerbundes, hat bald nach seiner An¬ 
kunft in Genf, in Begleitung der Generalsekretäre Her¬ 
bert Arnes, Bernado Attolico, William Rappart und 
Eric Coiban einen offiziellen Besuch dem Grand Rab- 
bin von Genf, E. Gins bürg er, abgestattet. Dieser 
begrüsste die Gäste namens der Juden seiner Gemeinde 
und liiess sie als Vertreter des Völkerbundes herzlich 
willkommen. Er sei freudig bewegt, da die Anwesen¬ 
heit des Sekretariates des Völkerbundes die künftige 
Verwirklichung seiner persönlichen Hoffnungen und 
der Hoffnungen der polnischen, russischen und ru¬ 
mänischen Juden auf Gerechtigkeit für die Verfolgten, 
Anerkennung der Minoritätsrechte für die einen und 
Erlangung der zivilen und politischen Rechte für die / 
anderen bedeute. 

Sir Drummond sprach seinen Dank aus und 
gab der Versicherung seines Wohlwollens für die 
Juden Ausdruck. Er erinnerte an die Taten Englands 
Ln Palästina und das Wirken Samuels. Er und seine 
Mitarbeiter werden sich zur Verteidigung der Juden 
vereinigen und hege er feste Zuversicht, dass der 
Völkerbund seine Pflicht gegen die Juden erfüllen 
werde. Er hoffe, dass die gesamte Judenheit bald 
überall sich aller Menschen- und Bürgerrechte er¬ 
freuen wird. Von nun an werden sie nicht mehr ver¬ 
geblich an die Gerechtigkeit der Menschheit appel¬ 
lieren. 

Zirkularithreiben der Exekutive der jüdischen 
Welthilfskonferenz. 

Das Exekutiv-Komitee der jüd. Welthiifskonferenz richtete an 
die jüd Hilfs rganisation folgenden Zirkularbrief: 

Die jüd. Welthilfskonferenz in Karlsbad hat im Bewusstsein 
der grossen Aufgaben, die dem jüd Hilfswerke jetzt bevorstehen, 
dem von ihr gewählten Zentralrat die Verpflichtung auferlegt, nach 
jeder Richtung hin alle erforderlichen Schritte zu unternehmen, 
um die Arbeit der jüd. Hilfsorganisationen zugunsten der Millionen 
von Juden, welche in Osteuropa leiden, zu vereinigen und zu ko¬ 
ordinieren. Es handelt sich darum, in das gesamte Hilfswerk Ein¬ 
heitlichkeit und System zu bringen, während heute noch infolge 
der Abgetrenntheit und Spaltung zwischen den verschiedenen Or- 
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ganisationen auf dem Gebiete der Hilfstätigkeit für die vom Kriege 
und den Pogromen betroffenen Juden im gewissen Sinne ein cha¬ 
otischer Zustand herrscht. Die Konferenz hat die jüd. Hilfsarbeit 
als eine allgemeine Angelegenheit des g a n z e n Volkes betrachtet, 
die durch die vereinigten Kräfte des ganzen Volkes zu leisten ist, 
und hat es ffir dringend erachtet, dass die Mauer verschwinden 
soll, die heute noch den Teil des Volkes, der fähig ist, Hilfe zu 
bringen von dem Teile, der die Hilfe braucht, trennt. 

Uni a*ur eine Einheitlichke.t zu erreichen und die ganze 
Hilfsarbeit auf planmässige Grundlagen zu stellen, ist es vor allem 
notwendig, dass die verschiedensten Hilfsorganisationen in ständiger 
und lebendiger Verbindung mit dem von der Karlsbader-Konferenz 
gewählten Zentralhilfsorgan und durch seine Vermittlung auch un¬ 
tereinander sich befinden sollen. Die Hilfszentrale soll sich zu die¬ 
sem Zentralsammelpunkt entwickeln, wohin alle Informationen und 
Nachrichten über die Hilfsarbeit geleitet werden, damit auf 
diese Weise ein Spezialorgan für die Verwertung des ganzen Ma¬ 
terials enstehen soll, durch dessen Vermittlung die Erfahrungen 
und Arbeitsmethoden der einzelnen Organisationen auch den an¬ 
deren zu Gute kommen werden. Deswegen bitten wir Sie, uns 
sobald als möglich alle Materialien zuzuschicken, sowohl veröf¬ 
fentlichte als auch unveröffentlichte, die sich auf vergangene Tä¬ 
tigkeit Ihrer Organisation seit ihrer Entstehung bis zum heutigen 
Tage beziehen (Aufrufe, Plakate, Rechenschaftsberichte, Photogra¬ 
phien Broschüren, usw.), sowie genaue Mitteilungen über den ge¬ 
genwärtigen Zustand der Hilfstätigkeit in ihrem Orte im allgemeinen 
unter besonderer Berücksichtigung ihrer Organisation. Wir hoffen 
zuversichtlich, dass Sie unserer Aufforderung nachkommen werden. 

Die Exekutive der jüd. Welthilfsorganisation tritt an ihre Arbeit 
in einer für das ganze jüd. Volk schweren und finsteren Zeit 
heran. Zu den alten Leiden und Verfolgungen sind in der aller¬ 
letzten Zeit neue hinzugekommen: die Zerstörung des wirtschaft¬ 
lichen Lebens des jüd. Volkes in Polen, die durch den polnisch- 
russischen Krieg hervorgerufen wurde, und die Folgen, die sie für 
die jüd. Massen in den betreffenden Gegenden gehabt hat, die 
neue Reihe von Pogromen in Ostgalizien usw. Wie noch niemals 
zuvor, ist jetzt eine vereinigte Anstrengung aller lebendigen jüd. 
Kräfte notwendig, um das jüd. Volk wenigstens vor dem physischen 
Untergange und dem geistigen Niedergang zu retten. Die Exeku¬ 
tive ist sich dessen bewusst, welche grosse Verpflichtungen die 
Zeit und die Umstände ihr auferlegen, sie ist aber davon überzeugt, 
dass alle jüd. Hilfsorganisationen ihr helfen werden, ihre wichti¬ 
gen Aufgaben zum Wohl des jüd. Volkes durchzuführen Das 
Bxekutiv-Komitee bittet die jüd. Hilfsorganisationen die bisher mit 
ihm noch nicht in Verkehr getreten sind, ihm ihre Adressen mit- 
teilen zu wollen. 

Man bittet die Korrespondenz an: Comife Exöcutif de la Con¬ 
ference Universelle Juive de secours, Paris, 10 Place Edouard VII 
richten zu wollen. 

(gez. Motzkin (Vors.) und Dr. Salkind (Generalsekretär.) 

Chronik. 

Russland. 

— Wie aus Konstantinopel berichtet .wird, gelang¬ 
ten tausende jüd. Flüchtlinge nach Baku, Batum, Tiflis, 
Wladikawkas, die sich bemühen, via China und Japan 
nach Amerika auszuwandern. Andere, die landwirt¬ 
schaftliche Vorbildung besitzen, möchten nach Pa¬ 
lästina emigrieren. Die Lage der Flüchtlinge ist trost¬ 
los, da die lokalen jüd. Gemeinden nicht imstande 
sind, ihnen die nötige Hilfe zu gewähren. Ihre einzige 
Hoffnung ist die vom „Joint“ erwartete Hilfe. 

— Aus Konstantinopel wird der Tod des be¬ 
kannten Advokaten B 1 umenfe 1 d in Odessa ge¬ 
meldet, der der erste von Kerensky bestimmte jüd. 
Senator gewesen ist. Blumenfeld starb an Hungerödem. 

Litauen. 

(Polnisches Okkupationsgebiet.) 

Die provisorische Regierungskommission in 
Wilna beschloss, eine Untersuchungskommission, der 
Vertreter der Militärmacht, des Gerichtswesens und 
der jüd. Gemeinde angehören, mit der Untersuchung 
der von den Vertretern der jüd. Gemeinde vorgebrach¬ 
ten Mord- und Raubüberfälle zu beauftragen. Die Kom¬ 
mission, der von jüd. Seite Rabbiner Rubinstein und 
Adv. Gordon angehören, hat sich am 14. Oktober kon¬ 
stituiert. 


— Jetzt, nach all den zahlreichen Judenpogromen, 
erliess endlich General Balachowicz einen Armeebe¬ 
fehl gegen die Judenexzesse, worin die Exzesse in 
Pinsk zügegeben werden. Der General kündigt an, 
dass er mit äusserster Strenge die Aufhetzer zu Po¬ 
gromen bestrafen werde. Ausserdem hat Balachowicz 
gestattet, dass Leutnant Zeitlin eine besondere jüd. 
Abteilung formiere. 

Das Kriegsministerium erklärt, dass enfgegen 
den allgemein verbreiteten Gerüchten, die von Kriegs- 
mmister Lesniewski erlassenen Bestimmungen betreffs 
Bestrafung für antijüdische Exzesse strenge ; einge- 
halten würden. Die Namen von 14 deswegen zum 
Tode verurteilten Personen wurden jetzt veröffentlicht. 

— Abg. Farbstein und Genossen interpellierten 
wegen der systematischen. Requirierung der Synago¬ 
gen. Die Requirierungen geschehen nicht nur in der 
Frontnähe, sondern häufen sich in letzter Zeit selbst 
in Warschau. 

— Im Lokal der Poale-Zion in Warschau fand 
eine Hausdurchsuchung statt, wobei 30 Personen ver¬ 
hafte! wurden. 

— Die Lehrer der jüd. Volksschulen Warschaus 
haben die Forderung auf 100 prozentige Gehaltser¬ 
höhung erhoben, wonach ihr .Monatsgehalt für den 
5 ständigen Arbeitstag 0000 Mark betragen würde. 
Nach langen l T nterhandlur gen wurden diese Forde¬ 
rungen durch das Kuratorium der jiddischen Volks? 
schulen akzeptiert, während das die hebräischen Volks¬ 
schulen verwaltende zion. Kuratorium die Lehrer ab¬ 
schlägig beschied, woraufhin über 70 Lehrer der 8 
zion. Volksschulen in den Streik traten. 2000 Kinder 
sind infolgedessen ohne Aufsicht und Unterricht. 

— Die bei der Galizisehen Zion. Organisation in 
Lemberg bestehende technische Kommission hat die 
Einberufung eines allweltlichen Kongresses der jüd. 
Ingenieure für den Frühling 1921 nach Haifa bean¬ 
tragt, zu dem nicht nur Vertreter der zion. Leitung 
und Fachleute, sondern auch Financiers, Industrielle 
und Kaufleute eingeladen werden, die aus Interesse 
an der Industrialisierung des Landes eventl. geneigt 
wären, Genossenschaften zu organisieren und Fabriks- 
unternehmungen zu gründen. Der Kongress werde 
dann eine stabile Weltorganisation der Techniker, 
Financiers, Industriellen und Kaufleute gründen, für 
die Erschliessung Palästinas. Das von der Kommission 
ausgearbeitete Memorandum, das 13 verschiedene 
Gruppen technischer Probleme umfasst, zu denen sich 
der Kongress aussprechen sollte, wurde sowohl nach 
London, als an alle zion. Jngenieurvereinigungen ein- 
gesandt. 

Rumänien. 

— Sämtliche jüd. Kooperativen Bessarabiens sol¬ 
len demnächst zu einer Konferenz zusammentreten, 
um über die wirtschaftliche Umschichtung der bes- 
sarabischen Juden nach einheitlichen Grundsätzen und 
mit Hilfe einer zentralen Organisation zu beraten. 

— Die zion. Föderation entsandte einen Vertreter 
nach Galatz, um dort ein Emigrationsbüro und ein 
Heim für die Palästinaemigranten zu schaffen. 

Tschecho-slovakischer Staat. 

— Ri. - In Turocz St. Marton sind vor kurzem 
mehrere Juden ausgewiesen worden, obwohl sie in 
der Slovakei heimatberechtigt und somit tscheeho- 
slovakische Staatsbürger sind. Das „Prager Tagblatt“ 
berichtet von einem besonders krassen Fall, wo einem 
jüd. Kommis amtlich auf den Reisepass geschrieben 
wurde: „Tschecho-slovaki scher Staatsbürger, nach 
Turocz St. Marton zuständig, von dort amtlich ausge¬ 
wiesen.“ Der tschecho-slovakische Konsul in Paris 
hat den Pass eingezogen und einen neuen ohne die 
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Ausweisungsklausel ausgestellt, offenbar um den Ein¬ 
druck zu verhüten, dass die T s c hecho-S1 ovakei ihre 
eigenen Staatsbürger ausweist. 

Jugoslavien. 

Belgrad, 3. Nov. (Jug. P.-B.) Ein vom Regenten 
unterfertigter Ukas sieht die prinzipielle Regelung der 
.ludenfrage in Serbien und Montenegro vor. 

Aus Prag wird gemeldet, dass in Sarajewo eine 
grosse jfnl. Protestversaminlung stattgefunden hat, ge¬ 
gen die Wahlrechts-Beschränkung der Juden anlässlich 
der bevorstehenden Wahlen in die Nationalversamm¬ 
lung. 

Ungarn. 

F. - Die Versuche der magyarischen Gewalt¬ 
haber, vor den Augen der Welt Potemkinsche Dörfer 
aufzubauen und ihr mittels einer reich bezahlten Press¬ 
propaganda weiszumachen, dass im Horthyland „Ruhe 
und Ordnung“ herrsche, werden durch stets neue Ent¬ 
hüllungen gesfcörl. Eine der grössten Sensationen bil¬ 
det der Kall des reichen jüd. Wcinhämllers Landau. 
Da dieser Fall grössere politische Folgen nach sich 
ziehen dürfte s. „J.P.Z.“ Au. 115), mag hier nochmals 
auf ihn kurz eingegangen werden. Landau, ein Mann 
von über 70 Jahren, hatte in Kecskemet ein Wein¬ 
lieferungsgeschäft abgeschlossen und musste später 
gegen den Kontrahenten dir Anzeige wegen Erpres¬ 
sung erstatten. Darauf schloss dieser ein Bündnis 
ftiil den Gendarmerie-Offizieren seines Wohnortes und 
und zwei sogenannten politischen Rechercheuren des 
berüchtigten Prontay-Detachements mit der deut¬ 
lichen Absicht, Landau um sein Vermögen zu bringen. 
Dieser wurde samt seinem Sohne in Budapest von 
einem der militärischen Rechercheure unter dem Ver¬ 
dacht der Spionage verhaftet, längere Zeit gefangen 
gehalten und auf barbarische Weise misshandelt. Den 
Komplizen gelang es, den in Haft befindlichen Gegner 
Landaus zu befreien, worauf sie von dem ständigen 
Martern ausgesetzten Landau eine Unterschrift er¬ 
pressten, die ihn zur Zahlung einer Summe von meh¬ 
reren Millionen verpflichtete. Dieser erpresste Aus¬ 
gleich trägt die l nterschriften von mehreren Offi¬ 
zieren. Als diese nicht rasch genug zu dem Gelde 
kommen konnten, wurden die Gefangenen in das Bu¬ 
dapester Lmidesverteidigungsministerium gebracht, wo 
Landau in einem unterirdischen Raume den grössten 
Torturen ausgesetzt wurde, bis er endlich am 2. Okt. 
starb. Ein Oommunique der Regierung hezeichnete 
Selbst m o r d als Todesursache. Die Angelegenheit 
wurde in einer Interpellation des Budapester Par¬ 
laments behandelt und der Ministerpräsident musste 
zugeben, dass es sich um ein Verbrechen handle. Die 
Untersuchung ist im Zuge. Die Tatsache jedoch, dass 
Gendarmerie, nationale Armee und das Gericht Mör¬ 
dern und Erpressern zur Verfügung stehen, wo es sich 
um Juden handelt, beweist, dass die Juden in Horthy- 
ungarn vollkommen ausserhalb des Gesetzes gestellt 
sind. 

^ Inzwischen sind in den letzten Tagen wiederum 
3 Budapester jüd. Kaufleute, die in der Gegend des 
Plattensees reisten, um dort Wein zu kaufen, spurlos 
verschwunden. 

Der numerus clausus an den Budapester Hoch¬ 
schulen wird in einer Weise gehandhabt, die nur 
ganz wenigen jüd. Studenten den Zutritt zu den aka¬ 
demischen Studien ermöglicht. Nichtsdestowenig- rsind 
bei den Inskriptionen Exzesse der antisemitischen 
Studenten gegen die jüd. Hörer vorgekommen, die in 
arge Skandale ausarteten. Das für Ungarn Kennzeich¬ 
nende ist, dass der antisemitische Kultusminister, 
Haller, in einer Interpellationsbeantwortung die Ex¬ 
zedenten zu verteidigen suchte und die lächerliche Be¬ 
hauptung wagte, die jüd. Studenten hätten provoziert. 


Sarospatak, im Okt. Ein aus 75 Mann be¬ 
stehender Truppenteil der berüchtigten Sonderabtei- 
lung Hejjas ist am vergangenen Freitag in unsere 
Stadt eingezogen. Die Soldaten stellten ein Verzeich¬ 
nis aller in der Stadt ansässigen Juden auf und in 
der folgenden Nacht wurden die Wohnungen und Lä¬ 
den sämtlicher Juden erbrochen und ausgeplündert. 
Seither ist die Stadt allabendlich in der grössten Auf¬ 
regung, da die Soldaten ihre Raubzüge Nacht für 
Nacht wiederholen lind die Bürger (zum grössten Teil 
Juden), deren Wohnungen sie plündern, entsetzlichen 
Folterungen unterwerfen. 

(„Neue Zürcher Zeitung“.) 

Deutschland. 

In Berlin fand eine Sitzung des Zentralkomitees 
des Misrachi statt, auf der beschlossen wurde, dem 
Zentralbüro vorzuschlagen: Die Schaffung eines Ge¬ 
nera Isekrefcariates zur Leitung der Organisationsarbeit 
in Deutschland, Gewinnung einer geeigneten Persön¬ 
lichkeit im Osten, die die Kulturarbeit in den ost¬ 
jüdischen Kreisen zu übernehmen hätte, Hilfe für die 
Misrachiorganisationen in Osteuropa und Förderung 
der im Entstehen begriffenen Misrachiorganisation in 
der 1 schecho-Slovakei. In der Annahme, dass die 
Erfüllung dieser wichtigen Aufgaben durch die Ueber 
siedelimg der Misracliizentrale nach Erez Israel be¬ 
deutend erschwert wird, schlägt das Zentralkomitee 
der Zentrale in London vor, die Führung in dieser 
Arbeit dem Zentralbüro in Berlin zu übertragen, 

-R- Sonntag den 24 Oktober begannen in Hannover die 
Verhandlungen des deutschnationalen Volksparteitages Der Partei¬ 
tag war eine Apotheose des militaristisch-monarchistischen Alb 
deutschtums, und förnil ch dürchtränkt von antisemitischer Dema¬ 
gogie und wüstem Judenhass. Die Juderifrage selbst bildete keinen 
besondern Punkt der Tagesordnung; doch wurde bei allen poli¬ 
tischen, wirtschaftlichen und kulturellen Fragen das Judentum in 
die Debatte gezerrt und gröblich beschimpft. Dies ging so weit, 
dass in der Kulturfrage schliesslich der Kampf gegen das Alte 
Testament proklamiert und jeder Versuch vernünftigen Einspruches 
von christlicher Seite, niedergebrüllt wurde. 

Ueber diese Beratung schreibt der Berliner Korrespondent der 
„Neuen Zürcher Zeitung“ u. a. Der erste Redner des zweiten 
Tages sprach über „Volkstum und deutsche Zukunft**, präziser 
gesagt gegen die Juden. Fast keiner, der ihm folgte, unterlass 
es, ins selbe Horn zu stossen, womit vermutlich die von jenem 
Referenten, dem Landlagsabgeordneten Ritter, geforderte „Verbin¬ 
dung zwischen Kultur und Politik“ hergestellt und die „Ideologie 
des Deutschtums“ hervorgekehrt werden sollte. Manche Aeusser- 
ungen klangen wie Auf fo r derungen zum Pogrom. Bezeich¬ 
nender noch als diese Ausbrüche einzelner war der einmütige fa¬ 
natische Beifall, den der Parteitag spendete.Es bleibt ein 

Jammer und einen Freund Deutschlands musste dieser Parteitag 
traurig stimmen. 

Berlin -R.- Nach einer Erklärung des Postminislers sind Post¬ 
sendungen, die mit Zetteln antisemitischen Inhalts bekfebt sind, 
von der Beförderung ausgeschlossen. Dagegen sei gegen die An¬ 
bringung von Hakenkreuzen auf Postsendungen nicht einzuschreiten 
möglich. Die Verordnung, auf die sich diese Entscheidung grün¬ 
det, lautet; „Von der Postbeförderung ausgeschlossen sind Sen¬ 
dungen, deren Aussenseiten oder sichtbarer Inhalt gegen die Gesetze 
oder das öffentliche Wohl, oder die Sittlichkeit verstosseu“, 

England. 

Die Grenzen P a I ä s t i n a s . 

Feber die noch immer ungelöste und jetzt ganz 
besonders aktuelle Frage der Grenzen Palästinas, ver¬ 
öffentlicht die „Times“ einen wichtigen Leitartikel, 
in dem es u. a. heisst : Als Mandatarmacht über Pa¬ 
lästina sind wir verpflichtet, unser Bestes für die zu 
tun, die unter unseren Schutz gestellt werden. Wir 
fürchten, dass die von Frankreich gewollte Begrenzung 
Palästinas, Palästina hindern wird, das zu werden, 
was es unserem Verlangen nach sein sollte: ein mo¬ 
derner Staat, der dereinst ein selbstständiges ökono¬ 
misches und politisches Dasein soll führen können. 
Die „Times“ weist sodann nach, dass es sich keines¬ 
wegs um die Frage von etwas mehr oder weniger 
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Territorium handelt, sondern um den Zugang zu den 
Wasserquellen, die für die Entwicklung des Landes 
unerlässlich sind. Zur Zeit des Sykes-Picot Ab¬ 
kommens, auf das Frankreich sich beruft, habe noch 
keineswegs die Absicht bestanden, in Palästina ein 
nationales Heim für die Juden zu schaffen. Palästina 
ist jetzt kein britisches Protektorat im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes, und ist die Schaffung eines jüd. 
Heims kein britisches, sondern ein internationales 
Experiment und genau so ein Teil der französischen 
Politik, wie der englischen. Es [gibt verschiedene Mei¬ 
nungen darüber, wie das Ideal zu erreichen, Palästina 
in ein Heim der wiederauferstandenen jüd. Nation 
zu machen, aber es ist kein Zweifel, dass dieses Ideal 
nobel ist und, falls erforderlich, tiefe Wirkung zum 
Guten auf die Welt haben wird. Gerade Fiankieich 
sollte für dieses Ideal viele Sympathien empfinden. 
Die Grenzstreitigkeiten sind an und für sich von 
keiner Bedeutung, aber von ihrer Lösung hängt es 
ab, ob das jüd. Palästina nur historische Kurosität 
»oder ein wirklicher Staat, mit tatsächlicher Macht 
zum Wohle des Orients sei .i wird. 

— Auf eine Interpellation des Abg. Ormsby Gore, 
schilderte der Vertreter des Aussenministers, Ilarms- 
worth, die in Palästina erreichten Fortschritte, kon¬ 
form dem von Samuel vor dem Advisory Council 
erstatteten Berichte. (S. „J.P.Z. Ar. 115.) Des wei¬ 
teren führte Harmsworth aus: Es wurden die eisten 
Schritte unternommen zur Durchführung der Balfour- 
Deklaration, wie beispielsweise die Gestattung der 
Immigration von Juden im Einklang mit den Lin- 
wand er ungs Verordnungen. Leber die Zahl der Immi¬ 
granten, für die die Zion. Org. die Verantwortung 
übernommen hat, sie mit \\ ohngelegenheiten zu ver¬ 
sehen und sie im Falle der Arbeitslosigkeit auszu¬ 
halten, wurde ein Einverständnis mit dieser erzielt. 
Hunderte Immigranten kommen monatlich ins Land 
und werden beschäftigt beim Wegebau, Urbarmachung 
des Landes und auch in den bereits bestehenden jüd. 
Kolonien. Auch die hebräische Sprache ist offiziell 
gleich der arabischen und englischen, überall, wo 
eine zahlreiche jüd. Bevölkerung vorhanden ist und 
in allen zentralen Regierungsdepartements aneiknnnt 
worden. Auf die Frage, ob man eine Regierungsanleihe 
plant für Bahnbau und andere öffentliche Arbeiten, 
lautet die Antwort: Ja. 

— Im Parlament wurde erklärt, dass die Truppen¬ 
macht in Palästina aus 6500 englischen und 18,000 
indischen Soldaten besiehe, deren Unterhalt sich auf 
610,000 Pfund pro Monat stelle. 

— Die Konstituierung des Hauptbüros des Keren 
Hajessod ist soeben in London erfolgt. Die Legalisie¬ 
rung des Keren Hajessod soll sofort in die Wege ge¬ 
leitet werden. Bis zum nächsten Kongress ist ein 
Direktorium, bestehend aus Feiwel, Jabotinsky, Nai- 
ditsch imd Slatopolsky eingesetzt worden. Die Zion. 
Exekutive ist durch einen Gouverneur — Julius Simon 
— im Direktorium vertreten. Sekretär ist Leo Herr¬ 
mann. Das Hauptbüro für Organisation und Propa¬ 
ganda befindet sich: London W. C. 1, Gr. Russell 
Str. 75, Telegramm-Adr. „Kerjessod London“. Für 
Zentraleuropa ist in Berlin eine besondere Abteilung 
unter Leitung von Julius Berger, Kurt Blumenfeld 
imd Dr. Hantke als Vorsitzendem bestimmt. 

— Am 17. Okt. fanden in London zwei gut be¬ 
suchte Versammlungen der Agudas Jisroel statt. Als 
erster Redner betonte Dr. Benzion »Fessler u. a., 
dass der Aufbau Palästinas nur dann gelingen werde, 
wenn sich alle jüd. Parteien ausnahmslos au ihm be¬ 
teiligen. Es müsse also ein unabhängiges Palästina¬ 
komitee geschaffen werden, in dem alle Parteien ver¬ 
treten sind. An der darauf erfolgten Diskussion mit 
den Misrachisten beteiligten sich Botschko aus Ba¬ 
sel, M. Jung und Abraham Levy. In der zweiten gros¬ 
sen Versammlung berichtete Botschko (Basel) als 


Hauptredner über den Ruin der osteuropäischen Juden- 
heit imd verherrlichte in begeisterten Worten die 
Ideale der Aguda. Ferner sprachen noch Rabb. Dr. 
Jung, Dr. Fessler und Rabb. Färber. 

— Es verlautet, dass Naiditsch und Slatopolsky, 
Weizmann auf seiner Reise nach Amerika begleiten 
werden, um dort für den Keren Hajessod zu wirken. 
Amerika. 

— Auf einer Sitzung der Exekutive des „Joint“ 
in New-York erklärte Felix Warburg, dass als Re¬ 
sultat seiner Informationsreise nach Europa die Hilfs¬ 
arbeit umgestaltet und sich von nun ab konzentrieren 
wird auf rekonstruktive Hilfe, Versorgung von Kindern 
und Waisen und Verbesserung der sanitären Zustände. 
An Stelle des zurückkehrenden hochverdienten Direk¬ 
tors, Dr. Goldman, werde kein Direktor für Europa 
bestimmt werden, sondern ein, aus 3 Personen be¬ 
stehender Exekutivrat, dem angehören werden: Dr. 
Bogen, der die momentane Hilfsarbeit leitet und zu 
trachten hat, dass sie in eine Form von konstruktiver 
Hilfe überführt werde; die momentane Hilfe soll nur 
dort gewährt werden, wo sie unbedingt nötig ist 
und von Monat zu Monat eingeschränkt werden und 
an ihrer Stelle Hilfe, die geeignet ist das ökonomische 
jüdische Leben auf eigenes und sicheres Fundament 
zu stellen, treten, Dr. Peiser, der die Kinderarbeiten- 
leitet und der bekannte Typhusspezialist, Dr. Plotz, 
als Leiter der sanitären Hilfe. Jeder von diesen wird 
auf seinem Gebiete selbstständig sein. \or dem In¬ 
krafttreten dieser neuen Organisierung wird der neue 
Exekutivrat auf einer, nach Wien für den 15. Nov. 
einberufenen Konferenz aller Rayonsdirektoren Zusam¬ 
menkommen, um ein genaues Programm für die Arbeit 
des nächsten Jahres aufzustellen. Auch das Emigra¬ 
tionsproblem sei von ungeheurer Wichtigkeit, aber 
der „Joint“ sei nicht im Stande, sich mit diesem 
Problem seiner ganzen Grösse nach zu befassen. Nach 
der Art der jüd. Wanderung müssen die notleidenden 
jüd. Emigranten nach gewissen Klassen eingeteilt wer¬ 
den und könne sich der „Joint“ nur mit einzelnen 
dieser Klassen befassen. 

— Das „People Relief Committee“ hat auf seiner 
letzten Konferenz mit 21 gegen 19 Stimmen seinen 
Austritt aus dem „Joint Distribution Committee“ be¬ 
schlossen. Nachträglich wurde jedoch der Beschluss 
gefasst, binnen einem Monate eine spezielle Konferenz 
nach Philadelphia einzuberufen, die oberwähnten Be¬ 
schluss zu ratifizieren haben wird. 

Erez Israel — Palästina. 

Die Grenzen Palästinas. 

Offiziell wirt verlautbart, dass bezüglich der Nord- 
und Ostgrenze Palästinas noch keine Entscheidung 
gefallen ist. Die Lage sei ernst und die Meinungsver¬ 
schiedenheiten zwischen den Vertretern Englands und 
Frankreichs noch sehr stark, jedoch seien die Aus¬ 
sichten günstig. 

Von der D ie 1 e g i e r t e n v e r s a m m 1 u n g . 

Ausser den bereits in Nr. 115 der „J.P.Z.“ mitge¬ 
teilten Resolutionen, fasste die Assephat Haniwcharim 
u. a. noch folgende Beschlüsse: Der Jischub in Erez 
Israel erkennt den Vorrang der Zion. Weltorganisation 
an, betreffs aller Fragen der Wiederaufrichtung des 
jüd. Heims. Der zion. Leitung obliegt es, den jüd. 
Jischub durch seine Bevollmächtigte zur Leitung der 
Angelegenheiten des Landes und deren Anstalten her¬ 
anzuziehen. Die Delegiertenversammlung übergibt es 
dem Waad Leumi, das jüd. Rechtswesen unter Heran¬ 
ziehung von Rabbinern und erfahrenen Juristen zu 
ordnen und die Vorschläge der nächsten Delegierten- 
versammlung vorzulegen. Der Waad Leumi ist auch 
bevollmächtigt, die Vertreter in das A. C. und den 
Waad Hachinuch zu bestimmen. Die Delegiertenver¬ 
sammlung betrachtet die Aufrechterhaltung der jüd. 
Legion als eine nationale Notwendigkeit und ver¬ 
pflichtet den Waad Leumi, für den Bestand des ers- 
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ten jüd. Geclud und für dessen Entwicklung und Ver- 
grösserung Sorge zu tragen. 

Letzterem Beschlüsse wurde von der Regierung 
bereits Rechnung getragen, indem eine Mobilisierung 
von 600 Mann für einen neuen Gedud angeordnet 
wurde. In dem aus 30 Mitgliedern — je einer auf 
10 Delegierte — bestehenden Waad Leumi (National¬ 
komitee) sind auch die Misrachisten durch Rabbi 
Uziel, Rabb'i Fishmann und Feldmann-Radler ver¬ 
treten. Die Chareidim werden, falls sie sich zu einer 
Beteiligung enlschliessen, ebenfals Vertreter entspre¬ 
chend ihrer Delegiertenzahl entsenden dürfen. 

Am 13. Okt. fand bereits die erste formelle Sit¬ 
zung des Waad Leumi statt, die ein temporäres Komi¬ 
tee Wählte, das dem Oberkommissär über den Ver¬ 
handlungsgang und die Beschlüsse Bericht erstatten 
und das Protokoll der Delegiertenversammlung aus¬ 
arbeiten soll. Nach ungefähr zwei Wochen soll die 
Plenarsitzung des Waad Leumi stattfinden, auf der 
der Präsident gewählt werden wird. Gleich darauf 
soll mit der aktiven Arbeit begonnen werden. 

— Nachdem das Recht auf Erteilung von Aus¬ 
reisebewilligungen von den militärischen auf die zivi¬ 
len Behörden übergangen ist, veröffentlicht die Zivil- 
Regierung eine Reihe genauer Bestimmungen über die 
Erteilung von Ausreisebewilligungen. 

— Die verschiedenen Stadtgemeinden Palästinas 
bedürfen zur Durchführung der verschiedenen geplan¬ 
ten Verbesserungen und Neueinrichtungen der Auf¬ 
legung von Anleihen. Die kommunalen Einnahmen 
müssen in diesem Falle die Verzinsung und Amorti- 
sierung der Anleihe decken. Der Oberkommissär er¬ 
nannte nun ein besonderes Komitee, das die gegen¬ 
wärtigen städtischen Einnahmequellen studieren und, 
falls notwendig, neue Einnahmequellen ausfindig ma¬ 
chen soll. 

— Kardinal Robinzon aus London wurde vom 
Papst zum apostolischen Nuntius in Palästina er¬ 
nannt. Kardinal Robinzon war seiner Zeit Berater 
der enligschen Regierung in der Frage der Heiligen 
Orte und wird in Palästina die zwischen den Franzis¬ 
kanern, denen die Obhut über die Heiligen Orte zu¬ 
steht und dem Patriarchen bestehenden Differenzen 
zu schlichten haben. 

— Der Preis der Baumwolle und des Bodenöls 
ist derart gesunken, dass dies nicht ohne Einfluss 
auf die Preise der übrigen Bedürfnisse des täglichen 
Lebens geblieben ist. Trotz aller Bemühungen der 
Grosskaufleute, eine Preissenkung zu verhindern, wird 
allgemein geglaubt, dass die Preise auch weiterhin 
noch fallen werden. 

— Baron Felix de M o na s h , Präsident der ägyp¬ 
tischen „Pro Palästina“ Vereinigung ist in Jerusalem 
eingetroffen und wird zusammen mit l ssischkin Ober¬ 
und Untergaliläa besuchen. 

— Nach Palästina gelangten neulich 12 Leute 
aus Sibirien, mit Novomiskv, Präsident des Jiid. Na¬ 
tionalrates in Sibirien und Ural und der sibirischen zion. 
Org. an der Spitze. Es gelang ihnen nach grossen 
Schwierigkeiten, von den Bolschewisten Reiseerlaub¬ 
nis zu erlangen, als Vertreter des vereinigten ameri¬ 
kanischen Komitees. Bald nach deren Abreise wurde 
ein Verhaftungsbefehl erlassen; unter grossen Gefah¬ 
ren gelang es ihnen zu entkommen. 

— Am 15. Okt. wurde in Jaffa die Konferenz des Hapoel 
Hazair eröffnet. 

— Für den 25. Okt. war die Eröffnung der von der Regierung 
veranstalteten rechtswissenschaftlichen Abendkurse bestimmt. Für 
die Kurse haben sich bisher 50 Araber und 25 Juden eingeschrieben 

— Am 12. Okt. wurde die Jeschiba „Thorath-Kohanim“ 
durch Rabbi Kook eingeweiht, der auf die Einzigartigkeit dieser 
Jeschiba, die die Vertiefung in die Lehre des priesterlichen Tem¬ 
peldienstes bezweckt, hinwies. 

— Vom Vereine „Agudath Hakodesch“ wurde ein neuerliches 
Pamphlet „Kol Schofar“ gegen Rabbi K o o k in Umlauf gesetzt, gegen 


das jetzt eine Reihe von Rabbinern u. orthodoxen Führern öffenllich 
Protest erhebt. Ein Komitee wurde gewählt, das einer Wiederho¬ 
lung derartiger betrübenden Vorfälle Vorbeugen soll. 

— Bei Rabbi Eliaschar fanden Beratungen statt, zwecks Baues 
einer neuen grossen Synagoge, die allen jüd. Gemeinden Jerusa¬ 
lems gemeinsam dienen soll. Vor weiteren Beschlüssen soll 
Samuel um seine Meinung angegangen werden. 

— Auf der Stadtratsitzung vom 15. Okt. wurden 160 Pf. für 
die Verschönerung des Jerusalemer Stadtgartens bewilligt. 

— Am 19. Okt. hat der Bezirksverwalter Jerusalems, General 
Storrs, aus Gesundheitsrücksichten Jerusalems für 2 Monate ver¬ 
lassen. An seiner Stelle wird Kommandant Look amten. 

— Zu Redakteuren des „Hachinuch“ wurden Dr. Harari und 
Krischewski (Esrachi) bestimmt. Dr. Glücksohn hat ^seine redak¬ 
tionelle Mitarbeit zugesagt. 

Schweiz. 

Die Judendebatte im Zürcher Grossen 
Stadtrat. 

Am 3. Nov. fand in der bürgerlichen Abteilung des Zürcher 
Grossen Stadtrates die Debatte über die Revision der Einbürgerungs¬ 
grundsätze statt. Die Bürgerrechtskommission hatte mit Stichent¬ 
scheid des Präsidenten die Annahme der Vorlage, laut welcher 
für eingewanderte Ostjuden eine Niederlassungsfrist von 15, statt 
wie bei anderen Ausländern von 10 Jahren verlangt werden soll, 
zu befürworten beschlossen. Referent der Mehrheit, Prof. Spühler, 
erblickt in der Stadtratsvorlage eines der Mittel, die im Interesse 
der nationalen Selbstständigkeit angewendet werden müssen. Erst 
wenn der Bewerber sich als du r ch und durch dem schweizerischen 
Wesen angepasst erweisst, kann man ihn als des Bürgerrechts 
würdig erklären. Eine Ueberfremdung der Schweiz und speziell 
Zürichs besteht seit langem, dem gegenüber eine energische Ab¬ 
wehrpolitik nötig ist; das heisse keineswegs, eine chinesische 
Mauer errichten, oder auf das Asylrecht verzichten. Die Einbürger¬ 
ungspolitik muss vom Standpunkt der Assimilation betrieben wer¬ 
den, die natürlich abhängt von der Anpassungsfähigkeit des Ein¬ 
zelnen, von der Dauer seiner Niederlassung und von der Kultur 
und Anpassungsfähigkeit des Volkes, dem der Bewerber angehört. 
Aus den auf einer niedrigen Kulturstufe stehenden gewissen Län¬ 
dern des Ostens, wandern meist Juden ein. Bereits 1912 wurde 
be schlossen, für diese eine Niederlassungsdauer von 10, statt der 
üblichen 5 Jahre zu verlangen. Von Antisemitismus könne keine 
Rede sein. Der Redner spricht des weiteren von der Einwanderung 
während des Krieges und den Machenschaften der Juden in jener 
Zeit, wobei auch Christen in diesen Kreisen verkehrt und das 
gleiche getrieben haben. Die Kommissionsmehrheit ist auch der 
Meinung, dass es im Interesse der hiesigen Juden liegt, wenn die 
Weisung des Stadtrates angenommen wird. 

Namens der Kommissionsminderheit referiert Dr. Farbstein. 
Die Frage liegt darin, ob bei zwei Menschen mit gleichen Eigen¬ 
schaften ein Unterschied mit Rücksicht auf die Abstammung des 
einen zif machen ist. Die Minderheit stimmt wohl zu, dass man 
vom Bewerber eine 10 jährige Aufenthaltsdauer und einen Nach¬ 
weis über die Anpassung an das schweizerische Wesen und Nütz¬ 
lichkeit für die Volkswirtschaft verlangen darf. Nun erklärt aber 
der Stadtrat, dass auch bei Erfüllung all dieser Voraussetzungen, 
bei den Ostjuden eine Niederlassungsdauer von 15 Jahren verlangt 
werden soll Der Stadrat will sich gegen den Vorwurf des Anti¬ 
semitismus decken und dem Grossen Stadtrat die Bürde der Mit¬ 
verantwortung aufladen. In der Einladung der Freisinningen Partei 
zur heutigen Sitzung war in Klammern das Wort „Judenfrage" bei¬ 
gefügt. Die Angelegenheit wird also als ein Teil der Judenfrage 
betrachtet, und wenn man keine Juden haben will, so solle man 
es offen erklären und die Initiative zur Verfassungsänderung er¬ 
greifen. Bürgerrechtsgesuche auch von Westjuden werden seit 
anderthalb Jahren zurückgestellt. Aber das Gesuch einer 
gewissen Luise Kaiser aus Preussen, wurde zur Berücksichtigung 
empfohlen, mit der Motivierung, sie sei seit etlichen Jahren aus 
der Isr Kultusgemeinde ausgetreten, während andere Westjuden, 
die seit langer Zeit in Zürich wohnen, nicht ins Bürgerrecht auf¬ 
genommen wurden. Der „Fall Kaiser“ beweist, dass der Stadtrat 
auf dem Standpunkt eines Niklaus II. stand. Stadtrat Kern habe 
im April 1920 im kleinen Stadtrate beantragt, Juden überhaupt 
nicht ins Bürgerrecht aufzunehmen. Dieser, allerdings abgelehnte 
Antrag genügt, um die Judenpolitik des Stadtrates zu charaktrisie- 
ren. Redner bespricht des weiteren den Antisemitismus und meint, 
es gäbe Reaktionäre, die glauben, man könnte ruhig leben, wenn 
es keinen Juden Marx gegeben hätte. Es gäbe auch wirtschaftli¬ 
che Gründe für den Antisemitismus, aber wer hat mit den jüd. 
Schiebern gearbeitet? Die christlichen Banken, die oft hohe Zinsen 
eingenommen haben. ' Auch* der gesellschaftliche Antisemitismus 
sei nirht ausser Acht zu lassen. Von den Bürgerlichen werden 
keine Juden in den Stadtrat portiert. Diese Kreise tragen selbst 
die Schuld, wenn Juden sich nicht anpassen. Die Nachwehen des 
Krieges brachten einen falschen Nationalismus mit sich und stün¬ 
den die heutigen Liberalen keineswegs auf dem Standpunkt der 
Liberalen der sechziger Jahre. 

Prof. Riitsche (freis.) hält die Ausführungen Farbsteins für 
sehr bedauerlich. Es sei keineswegs eine Beleidigung, wenn die 
aus dem Osten stammenden Einwanderer sich nicht so rasch an¬ 
passen können. Auch scheinen gewisse ostjüd. Kreise gegen diese 
Anpassung zu arbeiten. Manche Rabbiner ermuntern die Ostjuden, 
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an ihren überlebten (?) Gebräuchen festzuhalten. Der Kampf für die 
Stadtratsvveisung ist ein Kampf gegen die Ueberfremdmig und liege 
es auch im Interesse der Schweizer Juden, wenn diese Grundsätze 
angenommen werden. Leu (dem.) spricht für und Caderas (soz.) 
gegen den Antrag der Kommissionsmehrheit. Oberrichter Wyss 
(soz.) bemerkt, dass in der Weisung nur von Juden und nicht 
von aus dem Osten eingewanderten Nichtjuden die Rede ist. 
Stadtpräsident Nägel i erklärt, der Stadtrat müsse Abwehrmass¬ 
nahmen gegen die aus dem Osten sich steigenden Einwaiiderungs- 
möglichkeiten ergreifen. Bis zur Aufstellung der neuen Richtlinien 
wurden die Gesuche von Jeden zurückgestellt; im Balle Kaiser 
war iedoch das Abwarten nicht am Platz. Die Zahl der einge¬ 
wanderten Juden sei im Gegensatz zu den Nichtjuden wahrend 
des Krieges gewachsen. Jnder zehnte Ausländer ist Jude. Redner 
schlägt Annahme der Richtlinien vor. Bach mann (soz.) ermahnt 
den Rat dafür zu sorgen, dass Zürich auch weiterhin eine Zufluchts¬ 
stätte für die Verfolgten bleiben möge. . 

Nach Schluss der Diskussion stellt harbstein in seinem 
Schlusswort fest, dass Stadtpräs. Nägeli durch seine Rede alle 
Behauptungen des Redners bestätigt habe. Nach einem kurzen 
Schlusswort Prof. Spühlers wird der Antrag der Kommissions¬ 
mehrheit mit 40 gegen 29 Stimmen angenommen; somit 
werden von nun ab jüd. Bürgerrechtsbewerber aus 
dem Osten, im Gegensatz zu Nichtjuden, eine la- 
jährige Niederlassungsdauer nachzuweisen haben. 

— Auf dem am 31. Okt. in Luzern durch A. I. Rom eröffneten 
Misrachi-Delegiertentag, erstattete Aktuarius den Tätigkeitsbe¬ 
richt nach dem im letzten Jahre die Herausgabe des eigenen Or¬ 
gans’ die hauptsächlichste Arbeit verursacht hätte. Die finanziellen 
Verhältnisse gestatten vorläufig nicht dessen weitere Herausgabe, 
und wird es Aufgabe des nächsten C C. sein, die Wiederherausgabe 
eifrig zu stud’eren. Mit Frankreich, Tschecho-Sloväkei, Wien, 
Holland London und Amerika stand der Schweizer. Misrachi in 
regem Verkehr. In der Emigrationsfrage sei für die nächste Zeit 
eine gemeinsame starke Organisation vorgesehen. In Genf wurde 
die Misrachigruppe neu organisiert, Bern besitzt ausser der Mis- 
rachigruppe auch eine Jugendgruppe, ebenso Zürich. In St. Gallen 
wird demnächst ebenfalls eine Misrachigruppe gegründet werden. 
Nach dem Kassabericht schliesst das Jahr mit einem durch die 
enormen Spesen der Zeitschrift hervorgerufenen Defizit, das jedoch 
nicht gross ist. Ueber die Stellung des Misrachi zu den aktuellen 
jüd. Fragen referierte A. I. Rom . Der Misrachi wurde als Zweig 
der zion. Bewegung begründet, aber keineswegs aus Separatismus. 
Die Misrachisten müssten gegen die antidemokratischen Tendenzen 
der Leitung ankämpfen und die Einberufung des Kongresses for¬ 
dern. Die politische Tätigkeit Weizmanns und Sokolows ist anzu¬ 
erkennen, aber auf dem Gebiete der wirtschaftlichen Tätigkeit 
hat die Leitung vollständig versagt. Erfreulich ist, dass jetzt nicht 
nur die Arbeiterschaft, sondern auch die Lehrerschaft Palästinas 
betont, dass die wirtschaftliche Arbeit der kulturellen vorangehen 
müsse,’ wofür ganz besonders die Misrachisten sein müssen, die 
mit der kulturellen Arbeit absolut nicht einverstanden sind. Wir 
wollen den Aufbau Palästinas nicht nach dem Vorbild der zusam¬ 
mengebrochenen europäischen Kultur, sondern im Geiste unserer 
misrachistischen morgenländischen Kultur, im Geiste der erhabenen 
sozialen Prinzipien der Thora. Brennend sei derzeit d-e Emigra¬ 
tionsfrage. Da Palästina für eine Masseneinwanderung jetzt nicht 
in Betracht kommt, müssen Mittel und Wege gefunden werden, 
zur Lösung dieses schweren Problemes, was nur auf einem jüd. 
Weltkongress geschehen kann. Der Misrachi betrachtet es als 
seine heiligste Pflicht, alle auf dem Boden der Ueberlieferung ste¬ 
henden Juden zur gemeinsamen Arbeit zusammenzubringen, um 
einen mächtigen Faktor für den Aufbau des jüd. Volkslebens zu 
schaffen. Anders die Agudas Jisroel, die separat ihre eigenen 
Wege gehen will und sich als Vertreterin des gesamten orthodo- 
xen-Judentums ausgibt, was sie nicht ist und auch niemals sein 
kann. Ihre aus dem Westen stammenden Führer haben eben ihre 


während der letzten Dezenien in der westeuropäischen Orthodoxie 

gemachten Fehler in die Aguda mit herüber genommen. Man 
habe in Pressburg nicht gehört, dass etwas davon verwirklicht 
worden wäre, was auf der Züricher Weltkonferenz nach grossen 
Referaten, Resolutionen und Anträgen beschlosson worden war. 
Die Pressburger Konferenz habe eine weitere Spannung zwischen 
Aguda und Misrachi gezeitigt. Bei all diesen Zwistigkeiten gehe 
leider im Osten die Jugend der Orthodoxie vollständig verloren. 
Es sei daher heilige Pflicht, jetzt alle Gegensätze fallen zu lassen 
und sich zur gemeinsamen Arbeit für ein jüd. Palästina zu verei¬ 
nigen. Eine Konferenz von Vertretern aller thoratreuen Juden sei 
unbedingt zu fordern. __ _ c 

Nach reger Diskussion wurden folgende Resolutionen gefasst: 
Der Delegiertentag beantragt die alsbaldige Einberufung des Zio¬ 
nistenkongresses. Der Delegiertentag verlangt die baldige E.nbe- 
rufung des von der Londoner Konf *renz beschlossenen alljüdischen 
Kongresses. Um auch den gegenwärtig noch nicht organisierten 
thoratreuen Massen Gelegenheit zu geben, zu den aktuellen Fra¬ 
gen des Judentums Stellung zu nehmen, macht der Delegiertentag 
die Anregung, dass die Initiative ergriffen wird, zur Einberufung 
einer Konferenz, an welcher Delegierte aller thoratreuen Juden 
tednehmen, zwecks Regulierung des religiösen Lebens in Erez 

Israel und im Galuth. . . 

Ins Präsidium des neuen C. C. wurden einstimmig gewählt: 
A I Rom als Präsident, Isidor Berlowitz und Reichen¬ 
bauch. Mitglieder des C. C. sind: Moses Berlowitz, Rottenberg 
Dr. Rom (Zürich), Dokow und Louis Braun (Luzern), Goldschmidt 
und Sohlberg (Basel), Waldhorn (Bern), Dr. Lauer (Biel) und Jich- 
linski (Genf). 

Basel: Nach seiner letzten erfolgreichen Beteiligung am Kan¬ 
tonalturnfeste hatte sich der Jüd. Iurnverein Basel als Mitglied 
dem Kantonaltu rnerverband Basel-Stadt angemeldet. Die am 30. 
Okt. 1920 stattgefundene Delegiertenversammlung des Kantonal- 
turnerverbandes hat fast einstimmig diese Aufnahme bestätigt. Nur 
die Delegierten der Turnvereine Horburg und Schützen matt 
halten gegen diese Aufnahme gestimmt und zwar nicht aus tur¬ 
nerischen Gründen sondern mit der Begründung: Man solle 
nicht vergessen wie die Juden, insbesondere am An¬ 
fang des Krieges gewuchert und die christl. Bevöl¬ 
kerung unterdrückt haben. 

Arznei und Stärkungsmittel zugleich 


R.WANDERS 

MALZEXTRAKT 



Rein, gegen Hals- und Brustkatarrhe 

mit Jodeisen, gegen Skrofulöse, Lebertranersatz 

mit Kalk, für knochenschwache Kinder 

mit Eisen, gegen Bleichsucht, Blutarmut etc. 

mit Brom, erprobtes Keuchhustenmittel 

mit Glycerophosphaten, gegen Nervosität 




-fr w t t* " r “ü? 

■ .jik ik... —4-itni "* lL -A4 


Täglich 8 Uhr : Sonntags 3 \h & 8 Uhr 


Direktion; SCHNEIDER-DUN CK ER 

H 


f— yy - -vf yy yy 


Advokatur-Bureau 

| Rechtsanwalt Wcngcr Zürich | 

| Talstraße 39 (beim Paradeplatz) Tel. Sein. 4999 ■ 


= SC 1 0 & $ !■ 0 3s 0 £ 34 o %■ oi $0 


■ ohne einen Versuch mit denjenigen des Naturheil- 
1 verein Zürich gemacht zu haben. Dabei können Sie 

\Fw* 70 nnn _ gewinnen. - Gewinne sofort er- 

| rr. Sichtlich. - Neues pat. System. 


■ ■ C3**G ■ [3**a3**Gi3**03**G ■ 

I Cafe Ödeon, Zürich I 

ijj B. May & Sohn, Besitzer j 

J3 ellevu eplatz Z 

Vornehmstes Familiencafe S 

EIGENE CONDITOREI □ 


Verkauf in 
Couverts ä 
2 Stück. 

Serien ä 5 
Couverts = 
10 Stück = 
Fr. 10.— 




♦ ♦♦ 

Risiko Fr. 1.— ^ 


V 


s 


Fr. Tretter- Betrag 





/ 


Bei Ankauf 
ganzer Serien 
Gewinn 
garantiert. 

Amtlich 

kontrolliert. 

Die Inkassolrist 
sämtl. Tretferlose 
erlischt 6 Monate 
naeh der l Ziehung 


Bestellungen ausser Haus werden sorgfältigst ausgeführt. 
Anerkannter, gepflegter Weinkeller. Telephon Hott. 16.50 


Wiederverkäufer erhalten hohe Provision. Bestellungen 
1 sind zu richten an: 

Peyer &. Bachmann, us- and Prämienofaiia»iianen-Bank. Zürich 

- . ••_._<T-7 ■ _ Q . L. _ l_ _I„I ,• 




Löw.nstrass. 67, b«im Bahnholplatz 
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m.Reicbner’s nacht., *“ÄÄ US ’ Zürich i“ 

§ Elegante fierren- und Knabenkonrehtion in grösster Auswahl 

[ Anfertigung nach ltta$$ Steffl ager 


S öi— n ' Qi— iu a=gc ai—ro i rc-np ac-sg 



h x zxx i i x xr r xxrrTT YT-rrrrrrtrtsT? a« 


J&miruztqucu 2*P u &ö 
Gfumüif dtr. 12 Jjasijgstr 90 
Zürichs. 




FEINE PENDULERIE 

Chronometrie J3eyer Zürich 

Bahnhofstraße 25 

1X2 XX2X2IXI2XIXI.XXXXI2: XXXXXXTXXSXS 



"Ze/fgemässe 

Juaenoptik 

*J. Felder 

OßDh/ ß+e r 

Seefe/dsZ-r. IQ. 


Eigene 
Kürschnerei 


I 


JB ii c li e r 

JÜD. BUCHHANDLUNG 

Zürich 2 Brandschenkesfr. 20 


I 


Tanzschule 

Semmler-Jlmhe 

Jtämistraße 4 (J3ellevue) Telephon Zffolt. 6333 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 
□ 

Bijouterie - Joaillerie 


- Orfevrerie 


Maison de 
!«•’ ordre 



Atelier dans 
la maison 



GEBR. SCHELHAAS A.-G. 

Bahnhofstr. 44 ZÜRICH 1 Tel. Sein. 1510 
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

Pelzwaren-Spezial-Haus 

0. VORBERG ° ZÜRICH 

Kürschnermcistcr 

Poststrasse 12, Savoy-Hotel Baur en ville 
und Hechtplatz 1 beim Bellevue 

^Grosses Lager Sorgfältige Bedienung 



ii = 


POLYGLOTT INSTITUT 

A. Braselmann 

i lhor«ot7linnon in den Hauptsprachen. Kaufm., 
uuer^eizuiiyeu jurist., tech. Textj. Beglaubi¬ 
gungen. Bei den Behörden akkreditiert. - 

Zürich 1 - --- 1 ■ Bahnhofstrasse 57 A 

„St. Annahof“ 


Droguerie F. CORBOZ, Zürich-Enge 

Nachfolger von C. Krüsi 

Bleicherweg 68 Telephon Selnau 25 41 

Chemikalien, Photo-Artikel, Mineralwasser, Nährmittel 
In- und ausländische pharmazeutische Spezialitäten 


Rabatt auf sämtliche Bar-Einkäufe 



„KALLINIKOS 

Erstes elekfro-kosmet. Institut i 
u. Salon für wissenschaftliche § 

GESICHTSPFLEGE I 

| FRAU LORE ANTENEN • ZÜRICH 1 | 

g Bahnhofstrasse 100 

IST ERÖFFNET 

....... 

JOS. ROTHMAYR. Ingenieur. ZÜRICH 

Gessnerallee 40 Gegründet 1866 

AAAAAAaJUUK A AjLAAAAAAAA a a a a a 

vormals: Karl Duschanek 

WW VVTW'TVT W'rWV'WV’T 

SanitäreAnlagen.Zentralheizungen 
Neu-Insfallation. u. Umänderungen 
__la. Referenzen Telephon Selnau 2054 

K]£]CCTIHnlI^lHi3KHlD£n]CrMIHHK£3KrD[ÄHJIH?DIHnltH7DCin3t^DMC^ßOT 

2 ELEGANTE HERRENGARDEROBEN 2 

Ja: FERTIG UND NACH MASS O 

q HAFTEL & M ETH § 

o ZÜRICH 1 KUTTELGASSE 9 O 

Q (MITTLERE BAHNHOFSTR.) A 

Maßschuh- 7 ajbrikation A. Suche 

Ottikerstraße 35 ZÜRICH 6 Telephon Hott. 6765 

Leistungsfähigstes Maß- und Reparaturengeschäft 

Winterhausschuhe warme, prima genähte Ware, mit Filz- 
und Ledersohlen zu staunend billigen Preisen, so lange Vorrat, 

Fabrikpreise 

Spezialist für feine Reparaturen, sowie Vergrößern und Verkleinern 
der Schuhe. Gewissenhafteste Einhaltung der Lieferfrist. — Neuan¬ 
fertigungen nach Maß mit garantierter Paßform, auf Wunsch innert 
8 Tagen. — Ab heute konkurrenzlos. 
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EIWEISS als Nahrungsmittel muss im Magen 
lösbar sein. Tobler-Kakao — in Paketen mit der Blei¬ 
plombe — enthält garantiert 20% lösliches Eiweiss, 
ausserdem 22 bis 28% Kakaobutter, die zu 95 /» im 
menschlichen Körper verbleibt. — Nur echt in Paketen 
mit der Bleiplombe von 100 gr 45 Cts., 200 gr 90 Cts., 
400 gr Fr. 1.80, 1 kg Fr. 4.50. 


Barben, Alet, Brachsmen, 
Forellen, Blaufelchen, 
Hecht, Egli, Weissfische, 
Albeli, Karpfen, Aeschen, 
Cabliau, Colin, Sardinen, 
Thon, Räucherfisch e,Ma¬ 
rinaden, Salzheringe in 
größter Auswahl biligst 

Val. Llehtlen. Zllridi I 

IMerlorlstr. 2!, Ttl. Soll. MO 

Post- und Bahnversand 




“^CRLE. 

Butterhaltiges 

Kochfett 

erster Güte! 

In drei Qualitäten 
A.B.C. 

eutbilt neben Filamenten nur reine Butter 
Nur echt durch 

H.Vetsch&Cie., Zürich 

Versand in Packungen von 2 1 /», 
5 und 10 Kg. Teleph. Sein. 6896 


Pension Grlow 

streng 

Zürich - Langstrasse 113 



Vertreter gesucht! Verlangen Sie Prospekte von der 

Gesellschaft für medizinische Nährmittel, Zürich I 
Krüger & Bombelli 
Bahnhofstrasse 65 



□ Q 
□ 

g iVQitum/i vi n* uviivmlmv □ 

ü bei der Bahnhofstrasse und Post Seidengasse Q 

□ empfiehlt seinen grossen, eleganten 

□ 


GUMMI- 

SCHLÄUCHE 
für dasheräe, 
Wasserhahnen 

40 wie jeden, 
andern 3wedh. 


WALTER NAEf 

i. CQ 

wcmn& 

JOH.EMILNACF 

fäaAnfiofsti’. 5f cfiuüjcfc 


§ ERFRISCHUNGS-SALON § 

□ Große Auswahl: Patisserie, Bonbons, Pralinfes, Desserts p 
nnn nn n nn nnnmnnDnaQOOoaomDOOOQDOOixiOOao 


. ZI' _ 

neben Vegetarierheim 

30 Sihlstrasse 30 

BILLIGE PREISE 



Koscher 

hergestellt tmter 
Aufsicht des 
Rabbi ttats 
in Basti 


□cssaaoQDCSzaaaDDDCSaaDDQGCsrGuuuucsiiaD 

| ^roj^er^e/c/en-u.^amfs/Q^-t^ersQnf/ | 


□ 

□ 

□ 

a 

1 

□ 

□ 

□ 

□ 

1 

ü 

□ 

□ 

□ 


in Crepe de Chine , Duchesse , Satin eleganis, Char¬ 
meuse , Merveilleux (alle Farben) Foulards , sämtliche 
Neuheiten in bedruckt . - Einzigartige Neuheiten in 
Künstlerstoffen u. Handbatiks. - Moderne Mantel¬ 
futter und Damastfutter. - Einfache und elegante 
Seidenstoffe zu Braut-, Hochzeits- u. Gesellschafts¬ 
toiletten - Reichhaltigstes Lager aller Art Seiden¬ 
band in einfarbig und gemustert - Kleidersamt und 
Mantelplüsch in div. vorteilhaften Preislagen in nut 
erstklassigen Qualitäten 

Seiden - Jiradolfer 

7/0* / _ L - - - Verlangen Sie Muster 

scm uTznABka {5UlUierinUr oder Vertreterbesuch! 

□csDDDQDCsri jaaLDCssi:aDaaDCsriDDDDC22i3B 



| Vegetarisches Restaurant j 

ZÜRICH SIHLSTRflSSE 26-28 

f Vorzügliche Speisen u. Erfrischungen f 

i zu jeder Tageszeit | 


e 


■ Fleischtranchier-Maschine 

VAN BERKEL S PATENT, Rotterdam (Hollandl 
schneidet warmes und kaltes Fleisch 
in 14 verschiedenen Stärken 
Unentbehrlich für PENSIONEN , HOTELS etc. 
Filiale für die Schweiz: Zürich, Walcheplatz 1 


1 I 


I 


i 
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Crowe&Co. Aktiengesellschaft 

Inte nationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 

empfehl.sich zurUebemahme aller in ihr Fach einschl. Aufträge 


<r. 


zc \ 


INTERNATIONALE TRANSPORTE 

Basel, Genf, Zürich, St. Gallen 

Eigene Filialen in Frankreich, Italien, England u. Deutschland 


Die Schweiz. 

Lebens- und Unfallversicherungs-Gesellschaft 
Lausanne. — Gegründet 1858. 

Lebensversicherungen mit oder ohne Gewinnanteil. 

Kombinierte Lebens- mit Unfallversicherung ohne Prämienerhöhung. 
Aussteuer-Versicherung n — Rentenversicherungen. 

Unfall- und Haftpflicht-Versicherungen. 

Vorteilhafteste PrämienansäUe. 

Wer bei einer altbewährten Schweiz. Anstalt eine Lebens- oder Unfallversicherung 
abzuschliessen wünscht, verlange vorerst Tarife und Prospekte durch : 

Die General-Agentur Zürich: 0. Liechti-B ürer 

Lavaterstraße 51. 



Qrient-Cinema 

Haus du Pont 

Central-Th«at«r 

Weinbergstrasse 13 

Eden-Lichtspiele 

Rennweg 

Roland-Kino 

Beachten Sie 

bitte im „Tagblatt“ 
die Programme neben¬ 
stehender Lichtspiel¬ 
theater : 

WSSEm 

Langstrasse 


CINEMfi-PflLflCE ZÜRICH 

Programm von liltvoeh 3 Jov. bis Dienstag 9. Hov. Täglieb von Vh bis II Ohr 

\\\\\\\\\ \ \ \ V V V V \ V\ \ \\ \\\\\ 

5 Akte Ein erstklassiges Filmwerk 5 Akte 

Auf fremden Pfaden 

Eine Liebes-Tragödie von GUY DE FRESNAY 
In den Hauptrollen die reizende Künstlerin Frl. Madys, ein 
aufgehender Stern der franz. Filmkunst und Paul Cappellani 

stürmischer Lacherfolg ! Die kleine Manicure 
Köstliches Lustspiel in 2 Akten mit überwältigender Komik 

Ich habe mein Kind verloren. Komische Scherz-Zeichnung. 


Die Sehönheits-Konkurrenz. TI Serie No. 36-4?. „Die Narzissen“ 


Comptoir d’Sseompte de Genene 

Genf Lausanne Freiburg Basel 

Aklienkapifal und Reserven Fr. 61 , 500 , 000 .— 

Die führende Handelsbank 
der welschen Schweiz 

Erstklassige Beziehungen 

mit 

Kontinent und Uebersee 

Jede gewünschte Auskunft an Interessenten erteilt 
bereitwilligst 

Die Direktion in Basel. 


n\\\\\\\\\\\\\ NN \ NVVSSXSNNNNNN/ 

1 OOMMIH1MNI ä 

f (AKTIENGESELLSCHAFT) % 


| ZÜRICH, BAHNHOFSTR. 79 I 

f | 

' empfiehlt sich für sämtl. Banktransaktionen ' 
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Sehweizerisehe Volksbank 

ZÜRICH 

Besorgung sämtl. kuranter Bankgeschäfte 


Berner Handelsbank Sern ®=; 


L 


(Gegründet 1863) besorgt 

sämtliche Bankgeschäfte 

zu coulantesten Bedindungen 

Spezial-Abteilungen: 

Rpicphiippan Bahn, »j Wechselslulle “tSfÄS 


GKR-A-IbTID OI2STEIVIA. 

LICHTBÜHNE 

Tel. Selnau 5948 - BflDENERSTR 18 - Eigene Hauskapell« 

Vom 3. Nov. bis 9. Nov 1920 - Täglich v. 2Va—lO’/a Uhr 
4 Akte. Fortsetzung des grandiosen Wild-West- und Abenteuer-Romans Neu. 

Die Geheimnisse der Dschungeln 

Der größte u. beste amerik. Abenteuer-Roman in 12 Episoden 
u. 24 Akten. In der Hauptrolle: Mari« Walcamp, die tollkühne 
Reiter- und Abenteuerin als Daisy Johnson. 7. Episode: 
In den Flammen. 8. Episode: Der Krokodilpfuhl. 
Beginn der letzten Abendvorstellung punkt 9 Uhr. 

6 Akt«! Erstaufführung Kriminal- u. Liebesroman Neu! 

Ein menschliches Wrack 

Ein spannendes Drama aus den Minenfeldern Alaskas 



internat.T ransporte A. Natural, Le Coultre & Ä.-G. 

1 elephon Selnau 507 - ZÜRICH - St. Annahof 

Basel, Genf, St. Gallen, Genua, Barcelona, Annemasse, Bellegarde, 

Bordeaux, Cette, Lyon, Marseille, Paris, Rouen, Antwerpen u. Brüssel 

besorgen Ihre Transporte von und nach allen Richtungen zu vorteilhaften Konditionen - Jeql. Auskunft kostenfrei 

VERSICHERUNG VERZOLLUNGEN SCHIFF-FAHRT 

Die J.P.Z “ Ist eine Privatft*enttir - Inseitionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile Fr. 1.20 Druclc von Kopp-Tanncr. Zürich 























































































